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Einladung zum Abonnement. 


Unfere geehrten auswärtigen Leſer bitten wir, 
die Beſtellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorſtehende I, Quartal 1892 bei den Poft- 
anſtalten baldigſt und ſpäteſtens gleich nach dem 
Weihnachtsfeſte aufgeben zu wollen, damit in der 
regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unter- 
brechung eintritt. 


Abonnementspreis pro Dierteljahr bei allen 
Poſtanſtalten 3 Mk. 75 Pf., pro Januar 1 Mk. 


75 Pf. 


Wir machen dabei beſonders darauf aufmerkſam, 
daß die „Danziger Zeitung“ das mit dem 1. April 
1892 in Kraft tretende wichtige Geſetz über die 


Organiſation und Verwaltung der 
Tandgemeinden 
in ähnlicher Weiſe wie das neue Einkommen- 
ſteuergeſetz mit praktiſchen Erläuterungen der 
wichtigſten Beſtimmungen in Brochürenform als 
Gratisbeilage für ihre Leſer bringen wird. 
! ñjð-Vvß ĩͤ v... . 


Das Volksſchulgeſeh, 

deſſen Vorlegung in der bevorſtehenden Seſſion 
des Landtages vor einigen Monaten zweifelhaft 
geworden war, wird, wie jetzt zuverläſſig ver- 
autet, eine der erſten Vorlagen ſein, welche dem 
Landtage zugehen. Auch die „Nordd. Allg. 31g.“ 

beſtätig: dies. De 
Als der Herr Cultusminiſter Graf Zedlitz in der 
letzten Geffion des Abgeordnetenhaufes erklärte, 
daß er mit dem Schulgeſetzentwurf ſeines Bor- 
ſei, urde von einigen Seiten die Behauptung 
aufge ten daß dies bedeute, der neue Entwurf 
werde den Anſprüchen des Centrums noch weiter 
als der Goßler’ihe . entgegenkommen. 
Im Herbst, als der Zedlitz'ſche Entwurf dem 
Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung zuging, 
tauchte das Gerücht auf, der Finanzminifter habe 
egen die erneute Vorlegung eines Schulgeſetzes 
n der bevorſtehenden Seſſion des Landtages 
edenken erhoben. Ob dieſelben lediglich finanzieller 
5 geweſen find, iſt nicht bekannt geworden. 
Nach dem am Sonnabend von uns mitgetheilten 


Artikel der „Nordd. Allg. 3.“ will der neue Entwurf 


ſich in erſter Linie und fo viel wie möglich- St 


3 die Beſtimmung der Artikel 21—26 
er 
Wirklichkeit überzuführen. Ueber de eb 
die „N. A. 3.“ eine längere Ausführung. 

gleicht man das, was dieſelbe über die Rechte 
Gemeinden bei 
ſchlags recht), 


des Goßler'ſchen Entwurfs, 


ſtimmungen 8 
den Beſti Die 


itt nur eine Abweichung hervor. 
Mord. Allgem. 31g.“ ſchreibt: „Nachdem 
bereits der beſtehende Zuſtand der iſt, daß die 
Lehrpläne mit Zuſtimmung der Organe der 
Religionsgeſellſchaften eingeführt find, ſollen die 
letzteren auch vollſtännig frei ſein in der Auswahl 
derjenigen Geiſtlichen und Lehrer, welche mit der 
Ertheilung des Religionsunterrichts betraut 
werden.“ Im Goßler'ſchen Entwurf wurde den 
Religions geſellſchaften das Recht zugeſprochen, durch 
von ihnen beauftragte Perſonen dem Religions- 
unterricht in der Schule beizuwohnen, durch Fragen 
ſich von der ſachgemäßen Ertheilung und von den 


Wo liegt die Schuld? 

Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart.) 
25) (Zortſetzung.) 

Die Beziehungen, die ſich zwiſchen Ulrich und 
der Steinburg geknüpft hatten, konnten in 
Steinau nicht unbemerkt bleiben. die nach 
Unterhaltungsſtoff lüſternen Kleinſtädter hatten 
ſich ſchon der erſten Begegnung des Predigers 
und der Baronin bemächtigt, deren abenteuer- 
liche und befremdliche Nebenumftände zu immer 
neuen Ausſchmückungen reizten. Die verheiratheten 
Damen ſteckten die Köpfe zuſammen und 
wisperten und kicherten, während die unver- 
heiratheten ſittſam die Augen jenkten und ſcham⸗ 
haft errötheten, was fie doch nicht abhielt, ſich 
in ſtiller Stunde aufs genaueſte über die Vor- 
gänge auf dem Waldplatz zu unterrichten. Daß 
nur eine fo emancipirte Perſon wie dieſe ehe- 
malige Schauſpielerin in eine ſolche Lage gerathen 
und ſich zu ſolchen Dienſten hergeben könnte, 
wie fie fie geleiſtet, das ſtand ganz feſt. Daß 
aber auch der Prediger ſich nicht geſchämt hatte, 
dabei zu helfen, das überſtieg alles Vorſtellbare 
und raubte ihm das Vertrauen ſeiner Mitbürger, 
das er zum guten Theil ſchon durch die Auf- 
löfung ſeiner Verlobung eingebüßt hatte. Als 
es nun gar ans Licht kam, daß er mit dieſer 
„Baronin“ weiter verkehrte und den Zechgelagen 
in der Burg beiwohnte, da wurden auch ſeine 
letzten Anhänger ſchwankend und zogen ſich von 
ihm zurück. Nur in der armen Bevölkerungs- 
klaſſe behielt er ſein Anſehen, denn die, welche 
wirklich der moraliſchen oder materiellen Hilfe 
bedürftig waren, . daß ſie nie vergebens 
an ſeine Thür klopften. ie 

& ee Uurich nun auch an dem perſön⸗ 
ſönlichen Berkehr mit den Honoratioren des 
Städtchens lag — er fand ſich doch auch 
amtlich überall gehindert. Bei ſeinen Liebes- 
werten, bei ſeinen humanen Einrichtungen be- 
durfte er der Hilfe und Unterstützung anderer, 
und diefelben verfagten ſich ihm jetzt überall, 

uit Zorn und Herzeleid ſah er zufammen- 
ſtürzen, was er mit fo viel Mühe erbaut, Jah er 
die jungen Keime, die fo triebkräftig ſich ge- 


regt, welken und dahinſchwinden, da fie eben! 


"er 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen, 


gängers in wichtigen Punkten nicht einverſtanden 


preußiſchen Verſaſſung — e at 


der 
der Anſtellung der Lehrer (Vor- 
der Leitung des Religionsunterrichts 
und der äußeren Stellung der Lehrer ſagt, mit 


Oppoſition geſtimmt, ſie hat deshalb von einer 


weint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonnt 


Schriftzeile oder deren Naum 20 Pfg. — Die „, 


l 


Fortſchritten der Kinder zu überzeugen, den Lehrer 
nach Schluß des Unterrichts ſachlich zu berichtigen 
und bei der Schulentlaſſung der Kinder an der 
Feſtſtellung der Zeugniſſe in der Religion mit 

wirken. Im Gegenſatze zu dieſer Beſtimmung 


geſellſchaften das Recht einräumen, zen 
Geiſtlichen und Lehrer zu beſtimmen, welche mit 
der Ertheilung des Religionsunterrichts betraut 
werden ſollen. Etwas weiteres hat auch der be- 
kannte Windthorſt'ſche Schulantrag nicht bean- 
ſprucht. Derſelbe lautet: „Diejenigen Organe 
beſtimmen, welche in den einzelnen u. fe 
den Religionsuntericht zu leiten haben, fteht aus⸗ 
chließlich den kirchlichen Oberen zu.“ Sollte eine 
olche Beſtimmung wirklich in dem neuen E 
wurf enthalten ſeln, ſo wäre damit die Forder 
des Windthorſt'ſchen Antrags anerkannt. 
geiſtlichen Oberen hätten das Recht, die 


22. Dezember. 


3 Ab 
Bei 3e 


* 


ir 


end und Montag früh. — Beitellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe Ar. 4, und 
pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſteben⸗ 
ittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. — 


itung“ ver 


EYES 


der durch feine zahlreichen Berlagsgeſchäfte (Unter- 
nehmergewinn) Summen verdient haben ſoll, daß 
err Singer nicht mehr der reichſte unter den 
bgeordneten des Proletariats zu ſein ſcheint. 
Die Redaction der „Arbeiterin“ wird Frau Clara 
Zetkin übernehmen, die unferes Wiſſens auf 


internationalen Congreſſen viel von ſich reden 


gemacht hat. Die „Arbeiterin“ hat nie rechten 
Boden finden können, die wenigen focial- 
demokratiſchen Frauenvereine ſiechen langſam 
dahin; und all der ſchöne Eifer der Frau Ihrer 
iſt umſonſt geweſen und Frau Clara Zetkin wird 
finden, daß trotz des Einfluſſes des durch Unter⸗ 
nehmergewinn fo reich gewordenen ſocialdemokra- 
tiſchen Abg. Die die „Arbeiterin“ deshalb nicht 
in die Höhe kommen kann, weil glücklicherweiſe 
es trotz aller Anſtrengungen eine ſoclaldemokra- 
tiſche Frauenbewegung noch nicht giebt, die 
ſchwachen Anſätze waren ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren vorhanden, weiter entwickelt haben 
ſie ſich noch nicht. 

* [Arbeiten des Reichstags nach den Ferien.] 


der Reichstag wird ſich nach Wiederaufnahme 
ſeiner Sitzungen zunächſt der Erledigung des 


ſchaften, den Religionsunterricht zu leiten, dahl 
declarirt, daß ſie die mit der Ertheilung deſſel 
beauftragten Perſonen „vollſtändig frei“ zu 
ſtimmen haben. i 
Nach den Mittheilungen der „Nordd. Allg. 3t 
von denen wir nicht wiſſen, ob fie zuverle 
find, muß man auf den Inhalt des Entwur 
um ſo mehr geſpannt ſein. Sehr wünſche 
werth aber wäre es, wenn nicht in ſoſche 
Artikeln, von denen niemand weiß, ob ſie vo 
autoritativer Seite kommen, ſondern im „Reichs- 
anzeiger“ baldigſt klar und beftimmt über die 
Abſichten der Staatsregierung Kufſchluß ar 
gegeben würde. Wem follen ſolche Auseina: 


Deutſchland. 

h. Berlin, 21. Dezbr. [Die ſocialdemokratiſ 
Frauenbewegung.] Das Schmerzenskind der 
ſocialdemokratiſchen Bewegung bleibt die Frauen ⸗ 
bewegung, alle Anſtrengungen, dieſelbe ſtark in 
Fluß zu bringen, find geſcheitert und Frau Emma 
Ihrer, die Kpothekerfrau aus Nelten, welche 
bisher die Seele der ganzen Bewegung geweſen 
iſt, ſcheint etwas in die 1 verſchwinden 
zu wollen. Frau Emma Ihrer hat ſich bei der 
Barieileitung mißliebig gemacht; die kleine, unge⸗ 
mein rührige Frau hat gegen den Ausſchluß der 


Derſammlung in Berlin bereits ein Mißtrauens⸗ 
votum erhalten und jetzt legt Frau Ihrer die 
Redaction der „Arbeiterin“ nieder, der Verlag 
des Blattes wird von Herrn Dietz übernommen, 


erſt zu leben begonnen. Unter dieſen Umftänden 
konnte feines Bleibens hier nicht fein, und 
ſchon begann er zu überlegen, ob er nicht au 
thue, auf feine Anſtellung zu verzichten und im 
Herbſt Steina wieder zu verlaſſen. pl, 
Allein es bedurfte noch eines beſondern An- 
laſſes, um ſeinen Entſchluß zur Reife zu bringen; 
war doch ſein Denken und Empfinden ſo völlig 
von andern Dingen in Anſpruch genommen, 
daß ſogar ſeine eigene Zukunft ihm gleichgiltig 
erſchien. Und gerade jetzt, wo er ernſter alle 
Kräfte anſpannender Arbeit bedurft hätte, 
um die nagende Unruhe ſeines Innern 
zu beſchwichtigen, hatte er Zeit, unge⸗ 
ſtört ſeinen Grübeleien nachzuhängen. Immer 
und immer ſtanden die tiefen dunkeln 
Augen vor ihm, die ſchon einmal ihm den 
Frieden geraubt hatten. Er hörte Lenorens 
weiche Stimme wieder, er ſah ſie vor ſich, wie er 


fie im Wald und Schloß getroffen, er vergegen- 


mwärtigte ſich, wie fie der wüſten Scene Einhalt 
gebot und Stille dem Lärm der Trunkenen. Und 
er räihſelte daran herum, mie fie fo freches 
Treiben dulden, ihm beiwohnen könne, wie ſie 
ſich dazu hergeben könne, vor ſolchen Zuſchauern 
ihre Kunſt und fin ſelbſt zu erniedrigen. In⸗ 
deſſen wie auch ſein Verſtand an ihr zweifelte, 
fein Ker; ſprach fie frei, fein Herz, das zu ihr 
ſtrebte Tag und Nacht und ſehnſuchtsvoll ihren 
Namen rief. 

Wenn er aber auch feine Gedanken nicht los- 
zuringen vermochte von ihr, ſo erkannte er doch 
klar genug, in welcher Gefahr er ſich befand und 
daß er Lenore nicht mehr nahen dürfe. „Du 
follft nicht begehren deines Nächſten Weib“, fo 
klang es ihm unabläſſig vor den Ohren. 
Er, der Geiſtliche vor alien anderen, durfte 
nicht gegen Gottes Gebot verſtoßen. Er, 
der die höchſte Sittlichkeit zu verkünden be- 


rufen war, mußte unantaſtbaren Charakters 


und reinen Herzens ſein, ſonſt war ſeine Lehre 
Betrug. Er beſchloß, ſie nicht wiederzuſehen. Wie 
er es freilich ertragen ſollte, ihr fern zu bleiben, 
das wußte er nicht. Doch hielt er ſein Gelübde. 
Gelbft zu der alten Lieſe ging er gar nicht mehr. 
Er hätte ihr ja dort begegnen können. 

Eines Nachmittags flüchtete er wieder in den 


zu erledigen: 
Leſung, 


des Sklavenhandels, 


100 und ebräu e 


Etats zuwenden, 


der bekanntlich erſt in erſter 
Leſung erledigt iſt. 


Es wird dabei namentlich zu 


Kämpfen um die Forderungen im Militär- und 


Marine-Elat kommen. Von den bereits einge- 
gangenen Regierungsvorlagen find außerdem noch 
das Krankenkaſſengeſetz in dritter 
der ſchweizeriſche Handelsvertrag, die 
Verfaſſungsänderung wegen der Immunität der 
Abgeordneten, die Geſetzentwürfe wegen Beſtrafung 
über die Einnahmen und 
Ausgaben der Schutzgebiete, über das Tele- 


graphenweſen, über die öſterreichiſchen Vereins- 
thaler und über die Unterſtützung von Familien 


der zu Friedensübungen einberufenen Mann- 
ſchaften. ueber das neue Material, das dem 
Reichstag noch zugehen wird, ſind endgiltige 
Entſcheidungen noch nicht getroffen. 

* [Die neueſte Auslegung des Preſigeſetzes.] 


Die „Nat.-3tg.“ berichtet über eine Anwendung 


des Preßgeſetzes, welche über alles hinausgeht, 
was auf dieſem Gebiete bereits den allgemeinen 


Widerſpruch innerhalb Deutſchlands und das Er- 
ſtaunen des civiliſirten Auslandes hervorgerufen 


Hat. Gegen den „Kladderadatſch“ iſt eine Anklage 
wegen angeblicher 1 net 
2 el ‚il 
betreffs der g des „heiligen Kocke 
er veranlaßt iſt. Ueber dieſe Anklage wird 
ericht zu entſcheiden haben; nicht fie ſelbſt 
„womit wir es hier zu thun haben, ſondern 
Auswahl der perſonen, gegen welche die Anklage 
erhoben iſt. Nämlich nicht nur gegen den verantwort- 
lichen Redacteur, Arn. Trojan; nicht nur außerdem 
gegen den Zeichner der incriminirten Bilder, Herrn 
Jüttner — ſondern auch gegen den Maſchinen⸗ 
meiſter der Druckerei, in welcher die techniſche 
Herſtellung des genannten Witzblattes erfolgt, 
weil er hinreichend verdächtig erſcheine, dem 
Jüttner und Trojan zur Begehung des Ver- 
gehens durch That wiſſentliche Hilfe geleiſtet zu 
haben, indem er die bildliche Darſtellung und die 
Artikel zum Druck brachte.“ 


Mit dieſem Vorgehen der Staatsanwaltſchaft 


ſcheint uns, fährt das genannte Blatt fort, das 


Maß deſſen überſchritten zu fein, was an zweck- 
loſer Beläſtigung einer unentbehrlichen Inſtitution 
des öffentlichen Lebens, der Preſſe, noch allen- 
falls erträglich war; es iſt nothwendig, daß der 
r ðͤ vd ⁊ͤ vb 


Wald hinaus. In der Nähe der Stadt traf er 
überall Menſchen; die Sommergäſte mußten in 
beträchtlicher Zahl erſchienen ſein. In der That, 
man hatte ihm ja auch erzählt, daß jedes Zimmer 
der Vorſtadt beſetzt je. da mußte er ſchon 
weiter gehen, um Einfamheit zu finden. Unbe⸗ 
mußt, in ſeine Gedanken vertieft, ſchlug er den 
Meg ein, den er einſt an Lenorens Seite ge- 
wandert war und auf dem man zur Steinburg 
gelangte. Als er deß inne ward, bog er auf 
einen Nebenpfad ab, der zwiſchen dichten 
Schonungen in eine kühle Schlucht hinab und 
in dieſer entlang langſam bergan führte. 
In dieſe einlenkend ſah er eine kleine 
Geſellſchaft ſich entgegenkommen und er 
erkannte in einer der Damen zu feinem 
Schreck Agnes, die er jeit der Löſung ſeiner Ber- 
lobung nicht wiedergeſehen. Sie hing lebhaft 
plaudernd am Arm der einen Dame; neben ihr 


ſchritt der Rechtsanwalt Neubert. So peinlich ihm 


die Begegnung war, — auszuweichen vermochte 
er nicht mehr. Nun ſah ſie auf, tief erröthend, 
und ihr Blick ſtreifte ihn kalt und feindſelig, 
feinen Gruß nicht erwidernd, während ihre Be- 
gleiterinnen und der Rechtsanwalt kühl aber 
höflich dankten. ⸗Jaſt ein Gefühl der Befriedigung 
hatte ihn ergriffen: Nein, ſie liebte ihn nicht mehe, 
er hatte ihr Herz nicht gebrochen, indem er ſich 
von ihr losgeſagt, er konnte darüber ruhig fein, 
— und doch war er erregt, ſchmerzlich erregt. Er 
hatte eine Schuld gegen ſie begangen, die er nicht 
abzutragen vermochte. 

Neben ihm rieſelte ein Bach munter über Steine 
und Geröll dahin; er achtete ſeiner nicht, noch 
auf die heimlichen Stimmen des Waldes, die 
rings um ihn ſangen und klangen und die ihn 
ſonſt ſo entzückt hatten. Nun trat er auf die 
Höhe und in lichteren Jorſt hinaus. Ueber 
wogende Wipfel hin ſchaute ſein Blick; ein 
Habicht ſchwebte in der Höhe, der Himmel wölbte 
ſich in wolkenloſem Blau. Er warf ſich auf den 
Boden zwiſchen den Fichtenſtämmen nieder und 
ſchaute auf die Bergkuppen, die, eine hinter der 
andern aufſteigend, ſich bis an den Horizont 
dehnten wie ein grünes wogendes Meer, in leiſem 
Duft verſchwimmend. Wie lautlos ſtill war's 


hier! Eine wohlthuende Mattigkeit überkam ihn, 


hinderung eines 


Morgen-gusgabe. 


1891. 


Reichstag nach ſeinem Wiederzuſammentritt die 


Handhabung des Preßgeſetzes überhaupt, und 
daß das Abgeordnetenhaus nach der Eröffnung 


der Seſſion insbeſondere das Derhalten der 
preußiſchen Stgatsanwaltſchaften in dieſer Be- 
ziehung in Erwägung zieht. 

In der Reactionszeit der fünßziger Jahre war 
man auf die Erfindung gekommen, durch Geſetz 
die Buchdruckereibeſitzer für den Inhalt der in 
ihren Offtzinen hergeſtellten Zeitungen verantwort- 
lich zu machen, um fo einen Druck auf die Re- 
dactionen zu üben. Diel hat auch das nicht im 
Sinne der Erfinder geholfen. Der Verſuch, die 
Correctoren, die Maſchinenmeiſter oder am Ende 
die Zungen, welche die Zeitungen austragen, für 
Preßvergehen haften zu laſſen, geht über die 
erwähnten Leiſtungen jener Reactionszeit noch 
hinaus. Daß er nicht unmittelbar politiſche Mo- 
tive hat, ſondern einem verirrten Scharfſinn 
entſpringt, der die nothwendigen Vorausſetzungen 
des öffentlichen Lebens nicht zu würdigen vermag, 
macht die Sache nicht beſſer. Es iſt die höchſte 
Zeit, daß hier Einhalt geſchieht. 

* [Fürst Bismarcks e in Berlin.] 
Fürſt Bismarck hat, wie man weiß, wiederholt 
darauf hingewieſen, daß es ihm in Berlin an 
einer Wohnung fehle und daß dieſer Mangel 
auch mit zu den Gründen gehöre, die ihn von 
Berlin fernhalten. Darauf hat Herr J. F. Hol, 
Director der vormals Schering'ſchen Fabrik und 
Borlitender der Berufsgenoſſenſchaft für chemiſche 
Induſtrie, dem Fürften Bismarck während der 
Dauer ſeines Aufenthalts hierſelbſt die prächtig 
ausgeſtattete Koltz'ſche Billa in Weſtend zur Ver- 
fügung geſtellt. Fürſt Bismarck hat dieſes An- 
erbieten mit folgendem Schreiben beantwortet: 

„Ihr freundliches Schreiben und Antrag vom 16. v 
M., über den mir auch Profeſſor Schweninger berichtete, 
hat mich ſehr erfreut, und wird der Werth Ihres 
liebenswürdigen Anerbietens für mich nicht dadurch 
vermindert daß jetzt kein Bedürfniß für mich vorliegt, 
demſelben näher zu treten. Ich bitte Sie und Ihre 
Frau Gemahlin, für den warmen Ausdruck Ihres 
Wohlwollens meinen verbindlichſten Dank entgegen- 
zunehmen.“ 3 
* [Der Nothftand in den ſchleſiſchen Weber- 
diſtricten] ſcheint in dieſem Winter mit neuer 
Keftigkeit bevorzuſtehen, was bei den ſchlechten 


Erwerbsverhältniſſen und der allgemeln herr- 


ſchenden 


an Die 


us Wunder nehmen 


. eines fonft ſichern fen 
ſtandes reichliche Arbeit zuzuführen. n 
Gegenden des ſchleſiſchen Rieſengebirges wird es 
nicht beſſer, in einzelnen ſogar noch ſchlechter be- 
ſtellt ſein. Es hätte vor Eintritt des Winters dort 
vorgeſorgt wer en ſollen. Ob man diesmal auf 
die Privatwohlthätigkeit in demſelben Umfange 
wird rechnen können, wie im vergangen Winter, 
iſt angeſichts der Schwierigkeiten, die man der 
aufopfernden Liebesthätigkeit des Paſtors Klein 
in Reiner; von oben her bereitet hat, ſehr fraglich. 
* [Das Wochenblatt der unabhängigen Social⸗ 
demohraten Berlins], der „Socialiſt“, hat an- 
geblich ſchon gegen 4000 Abonnenten; es täglich 
erſcheinen zu laſſen, wird beabſichtigt, doch fteht 
darüber noch nichts feſt. Bon anderer Seite wird 
mitgetheilt, daß manche, die dem Derein unab- 
hängiger Socialiſten zuerſt beigetreten ſeien, ihm 
jetzt ſchon den Rücken gekehrt hätten, veranlaßt 
durch den Mangel an fachlicher Uebereinſtimmung 
und durch den unfeinen Ton bei den Unab- 


C..... EEE ERTEILT ITRTESNEETTERE EEE 
er ſchloß die Augen, die fo müde waren vom 
vielen Wachen. Dann — er wußte nicht, ob er 
geſchlummert, ſchrechte ihn das unbeſtimmte 
Empfinden menſchlicher Nähe auf. Er öffnete 
die Augen — war's Traum oder war das wirk- 
lich die, mit der ſeine Gedanken ſich ſo unabläſſig 
beſchäftigten, die mit halb oem. halb ver- 
legenen Lächeln zu ihm niederſah? 

„Hier muß ich Sie finden“, ſagte ſie nun mit 
leiſem Vorwurf. 

Er ſprang empor und ſtarrte fie faſſungslos an. 

Sie bat ihn, wieder Platz zu nehmen. „Auch 
ich ruhe gern ein wenig, bemerkte fie, ſich auf 
feen Baumſtamm ihm gegenüber 
etzend. 

„Sie waren krank, nicht wahr?“ fragte ſie 
dann, erſchrocken in ſein bleiches, erregtes Geſicht 
8 „Wie übel ſehen Sie aus! Was fehlt 
hnen?“ 

Er ſchüttelte den Kopf und heftete die Augen 
zu Boden. Eine Pauſe entitand, 

„Sie haben mich nicht wieder aufgeſucht“, be- 
gann Lenore endlich von neuem, und es klang, 
als würde es ihr ſchwer zu ſprechen, „ich hätte 
es mir ja denten können, und doch ſchmerzt es 
mich, daß auch Sie irre an mir geworden find,” 

Sein Antlitz bedeckte ſich mit Köthe; „nein — 
nein, Sie verkennen mich“, entgegnete er; „ich 
kam nicht wieder, weil — —“ 

„Vertheidigen Sie ſich nicht“, unterbrach fie ihn 
traurig. „Welchen Anſpruch hab' ich denn auf 
Ihr Dertrauen? Was Sie in der Steinburg er- 
lebten, das war wahrlich nicht dazu angeihan, 
Ihnen eine gute Meinung von mir beizubringen, 
Und doch, ich bitte Sie, richten Sie nicht auch 
nach dem Schein!“ 

Derwirrt wandte er ſich ab. Er konnte den 
flehenden Blick dieſer Augen nicht ertragen. 
Nein, jo ging es nicht weiter! Sein Herz klopfte 
zum Zerſpringen, klopfte eine Antwort, dle er 
nimmer geben durfte, die Sünde, Verbrechen 
war! Er mußte eine Scheidewand aufrichten 


zwiſchen ihr und ſich, die ſie für immer trennte. 


„Nicht meines Amtes iſt es zu richten, gnädige 
Frau“, entgegnete er kühl und gezwungen. 
„Daß ich aber einen Abend, wie jenen neulich, 
nicht noch einmal zu erleben wünſche, werden 


hängigen. der Kampf findet jetzt jeine Stätte 
hauptſächlich in einzelnen Gewerkſchaften (ge- 
viſſen Gruppen der Leder- und der Metall- 
arbeiter) und in der freireligiöſen Gemeinde, die 
n Berlin ſchon oft ein Tummelplatz politiſcher 
Streitigkeiten war. : 
* [Eehrer und Lieutenank.] Unter der Spitz⸗ 
marke Lehrer und Lieutenant erzählt das „Berl. 
Tgbl.“ folgende merkwürdige Geſchichte aus einer 
öſtlichen Garniſonſtadt des preußiſchen Staates. 
Lief da eines ſchönen Tages ein eleganter Hund in 
die Wohnung eines ſtädtiſchen Volksſchullehrers. Durch 
Worte oder Handbewegungen war das Thier nicht 
um Zurückgehen zu veranlaſſen. Da der Lehrer thier- 
Imußfreundlicye Gefinnungen hegt, verzichtete er auf 
eine Ausweiſung mittels des Anüppels, fah ſich viel- 
mehr den Kund näher an und entdeckte nun auf dem 
Lalsbande einen Namen v. J. Der Lehrer hatte es, 
darüber beftand nunmehr kein Zweifel, mit einem 
Kunde aus vornehmem Haufe zu thun. Da dieſe gute 
und formvollendete Behandlung zu beanſpruchen ge- 
wöhnt ſind, ging es dem Thiere, das wir Caro nennen 
wollen, in den Stunden, in welchen es gaſtirte, recht 
gut. Endlich ließ der Lehrer den Offiziershund — 
denn ein ſolcher war es — an einer Leine durch ein 
Mädchen dem Offtzier, deſſen Wohnung inzwiſchen er⸗ 
mittelt worden war, e Der Herr Lieutenant 
waren zunächſt nicht zu Haufe, beim zweiten Gange 
wurde der een: Kundebeſitzer angetroffen 
und nahm Caro entgegen, ohne Dank und Klang. Als 
der Lehrer nun das Mädchen fragte, ob ſie etwas für 
ihren Gang erhalten hätte — Fulterkoſten oder dergl. 
beanſpruchte der Lehrer nicht für den zugelaufenen 
Earo —, verneinte fie dieſe Frage. Daraufhin ſchrieb 
der Lehrer auf eine Diſitenkarte (die er natürlich in 
ein Couvert ſteckte) Folgendes an den Herrn Lieutenant: 
„Da ich mich nicht veranlaßt ſehe, Botengänge zu 
bezahlen, die in Ihrem Intereſſe geſchehen find, jo 
bitte ich Sie, dem Mädchen, das ich zur Zort- 
ſchaffung Ihres Hundes annehmen mußte, die beiden 
geſtrigen Gänge zu bezahlen. Ich nehme natürlich 
an, daß hier nur ein Verſehen von Ihrer Seite 
vorliegt. Ergebenſt D. U.“ 
Eine Folge dieſer Privat-Aufforderung war: Be- 
ſchwerde des Herrn Lieutenants bei der 1 
Behörde des Lehrers, der freilich nur ein Volks⸗ 
chullehrer war, nicht ein „ſtudirter“, mit dem man 
ich vielleicht hätte duelliren können. der Herr Kreis- 
ſchulinſpector ertheilte daraufhin dem Lehrer eine amt- 
liche Rüge, weil das oben mitgetheilte Schreiben in 
einer unhöflichen Form abgefaht wäre, die ſich einem 
Offizier gegenüber nicht ſchiche. Der Lehrer beſchwerte 
ich nun, da feine Remonſtrationen bei dem Herrn 

jorgeſeizten gänzlich erfolglos waren, bei der zuftän- 
digen Regierung in einem ausführlichen Schriſtſtücke 
mit der Bitte, doch zu veranlaſſen, daß der amtliche 
Derweis in dieſer doch offenbar reinen Privatſache 
zurückgenommen werden möge; die Rönigl, Regierung 
erklärte aber die Vorhaltungen des Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpectors in der Angelegenheit für gerechtfertigt. der 
5 hat bis heute noch ſeine Rüge weg, ohne daß 

. die zuſtändige ſtädtiſche Gchuldeputation es bisher 

ür nöthig gehalten hat, in irgend einer Form gegen 
dieſe amtliche Einmiſchung in die rechtlichen Privat⸗ 
angelegenheiten eines ſtädtiſchen Lehrers Proteſt zu 


erheben. 

* [Mit dem Neubau für den preußiſchen 
Landtag] wird im nächſten Jahre begonnen 
werden. Am 15. Januar wird das Baubureau 
nach dem Bauplatz in das Gebäude der alten 
Porzellanmanufactur überſiedeln. der Bau, für 
den 10 Millionen zur Verfügung ſtehen, wird, im 
Stil der italieniſchen Renaiſſance ausgeführt, den 
Platz des jetzigen Herrenhauſes und des alten 
Reichstagsgebäudes von der Leipziger- bis zur 
Prinz Albrechtſtraße einnehmen. An der Leip- 


ird ſich ei 8 
ügerſtraße wir 5 


das Herr 
Bau zunächſt in Angriff genommen wird, findet 
feinen Platz bekanntlich an der Prinz Albrecht- 
ſtraße. Zwiſchen beiden Gebäuden wird ein Ber- 
dindungsbau aufgeführt werden, der Räume für 
die Miniſter enthält, die ſomit Gelegenheit haben, 
direct von ihren Zimmern aus ſowohl in das 
Herren- wie in das Abgeordnetenhaus zu ge- 
langen. Der Bau an der Leipzigerſtraße wird 
erſt begonnen, wenn das neue Reichstags und 
das Abgeordnetenhaus fertig find. Mit der Bau- 
leitung iſt der Schöpfer der Entwürfe, der zum 
Regierungs- und Baurath ernannte bisherige 
Baurath F. Schulze, betraut worden. 

* [3ölle und Verbrauchsſteuern.] Bei den 
Einnahmen aus den Zöllen beginnen ſich die 
Wirkungen der am 1. Februar in Kraft tretenden 
Zollermäßigungen fühlbar zu machen als Folge 
des Kufſchubs der Einfuhr bis nach dem 1. Februar, 
So haben in dem Zollausweis über die Zollein⸗ 
nahmen vom 1. April bis zum 1. Dezember die 
creditirten Zollbeträge jetzt den Betrag des Bor- 


Sie am Ende doch verſtehen können. Ich paſſe 
zu wenig in die Geſellſchaft, in die Sie mich gegen 
meinen Willen nöthigten —“ 

Sie ſah ihn erſchrochen an, dieſer Ton war 
hr fo neu, aber wenn er ſie kränken 
wollte, ſo hatte er ſeine Abſicht verfehlt. 

„O, wenn es Unrecht von mir war, 
Sie es!“ unterbrach ſie ihn bittend. 
es, weil Sie mir plötzlich als ein 
ſchienen, weil ich hoffte, daß Ihre Anweſenheit 
die Herren in Schranken halten würde. Wenn 
— 1 wie entſetzlich dieſe Abende für 
m n 2 

„Parum dulden Sie fie denn in Ihrem 
Haufe?” gab er ungläubig und ſtreng zurück. 
Ein flüchtiges Roh färbte ihr blaſſes Geſicht. 
zeil“ — rief fie, verſtummte und ſtarrte ins 
Leere hinaus. Dann hob ſie plötzlich mit ſtolzer 
Bewegung den Kopf. 

„Wie kann ich hoffen, 
werden, wenn Sie nicht wiſſen, wie alles ge- 
kommen. Wollen Sie mich anhören?“ 

Er machte eine haſtig ablehnende Bewegung. 

„Mas kann Ihnen an meinem Urtheil liegen!” 
rief er unfreundlich; „wir gehen verſchiedene 
Wege, die ſich ſchwerlich wieder kreuzen werden.“ 
. . leiſe den Kopf, als verftehe fie 

n nicht. 

„Was mir an Ihrem Urtheil liegen kann?“ 
wiederholte ſie, und mit leidenſchaftlichem Beben 
Ihrer Stimme fuhr fie fort: „Das wiſſen Sie 
nicht? So werden Gie es vielleicht begreifen, 
wenn Sie meine Geſchichte hören, und Sie müſfen 
mich hören! Einmal will ich reden, komme, was 
e 5 5 

a jeſen mit düſterer Entſchloſſenheit ge- 
ſprochenen Worten bedeutete ſie den noch immer 
vor ihr Stehenden platz zu nehmen, und er, 
was blieb ihm übrig, als zu gehorchen? Er 
ſetzte ſich auf die Wurzel der alten Fichte, die 
über ihren Fäuptern rauſchte, und den Kopf in 
die Hand geſtützt, die Augen zu Boden geheftet, 
hörte er ihr zu. Schon den Klang ihrer Summe 
zu vernehmen, war ja Genuß für ihn. 

g Gortſetzung folgt.) 
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jahres nur noch um 2 641 486 Mk. überſchritten. 
In den Iſteinnahmen tritt eine Mindereinnahme 
gegen das Vorjahr von 5 026 769 Mk. hervor. 
Im Geſammtbetrag der Zölle und Verbrauchs- 
ſteuern ergiebt ſich für die acht erſten Monate 
des Etatsfahres bei den angeſchriebenen Ein- 
nahmen ein Plus von 6762650 Mk., bei den 
Iſteinnohmen ein Plus von 6473087 Mk. Bei 
den Stempelſteuern ergaben ſich in den acht 
Monaten im Derhältniß zum Vorjahr folgende 
Ziffern: Spielkartenſtempei 795 216 Mk. (＋ 17 858 
Mark), Wechſelſtempelſteuer 5476776 Mark 
(+ 257 329 Mk), Giempelfteuer für a. Werth⸗ 
papiere 2 762 688 Mk. (— 1 036 901 Nk.), b. Kauf- 
und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 7 773 515 Mk. 

1598 692 Mh.), c. Looſe zu Privatlotterien 
1270394 Mk. (+ 923 789 Mk.), Staatslotterien 
4541 805 Mk. (+ 361 752 MR.). 


Deſterreich-Ungarn. 

* [Colmifation von Zigeunern.] Aus Peſt 
wird der „N. 5. P.“ gemeldet: Erzherzog Sofef, 
der ſtets ein lebhaftes Intereſſe für die Zigeuner 
bekundete, hat vor kurzem dem Kaiſer in einer 
Privat - Audien; ein Memorandum über die 
Coloniſation der Zigeuner überreicht. Nachdem 
dem Erzherzoge freie Hand zur Ausführung ſeiner 
humanen Pläne gegeben war, legte derfelbe in 
unmittelbarer Nachbarſchaft ſeiner Alcſuther Be- 
ſitzung eine Zigeuner-Colonie an. Er begann mit 
der Errichtung von Wohnhäuſern für die ſechszig 
Familien zählende Colonie und ließ die Zigeuner 
zum Ackerbau und zum Handwerk anhalten. Er 
ernannte einen zwanzigjährigen jungen Mann zum 
Wojwoden der Colonien und erkor ihm das 
ſchönſte Zigeunermädchen zur Frau. Nachdem 
das Paar durch den Ortspfarrer von Alcſuth den 
entſprechenden Religions - Unterricht empfangen 
hatte, wurde feine Kochzeit in Alcſuth gefeiert. 
Bei derſelben fungirten der Erzherzog und ſein 
Güterdirector als Trauzeugen. Der Erzherzog er- 
ſchien bei dieſem Anlaſſe in der vollſtändigen 
Tracht eines Zigeuner-Wojwoden und trug nach 
ungariſcher Sitte als Zeuge einen großen, mit 
einem Blumenſtrauße und einem bunten Tuche 
geſchmückten Bambusſtock. 


Italien. 

Nom, 20. Dezbr. (Ausführlichere Meldung.) 
Bei Berathung des Sperrgeſetzes in der depu⸗ 
tirtenkammer hob der Miniſterpräſident dikudini 
die Wichtigkeit des Geſetzemwurfes hervor und 
ftellte die Dertrauensfrage. Gioletti erklärte, daß 
er für ein Bertrauenspotum, : Bonghi dagegen 
erklärte, daß er gegen ein ſolches ſtimmen werde. 
Imbrani führte aus, er werde einem Cabinet, 
das ſich auf den Dreibund ſtütze, niemals Steuern 
bewilligen. Cris pi vertheidigte die Re ierungs- 
handlungen feiner Verwaltung und erklärte, er 
habe den Dreibund vorgefunden, ihn dem Wohle 
des Landes dienſtbar gemacht und die bereits be⸗ 
ſchloſſenen Rüftungen vervoliftändigt. Er ſei von der 
Nothwendigkeit neuer Steuern überzeugt, den An- 


(— 


trag Catenaccio halte er für verfaſſungswidrig und 


werde gegen denſelben ſtimmen. Lonnino 
(Centrum) will angeſichts der Nothwendigkeit 


der Conſolidirung des Budgets und des Credits 


für das Cabinet votiren. Zanardelli hält die Be- 
willigung von neuen Steuern für ſchwierig und 
wird gegen das Cabinet ſtimmen. Auch Cavallotti 
äußerte ſich in dieſem Sinne, da das Cabinet ſein 
8 geändert habe. Grim ü 
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decken, auf er das Eilenbahn- 
Deſicit werde er aber niemals ausſchließlich 
decken. Zu gelegener Zeit werde er an organi- 
ſche Reformen gehen. (Hierauf folgte die bereits 
gemeldete Abſtimmung, bei welcher das Per- 
trauensvotum für die Regierung mit 248 gegen 
124 Stimmen angenommen wurde.) 


Afrika. 

* [Die Lage im Sudan.] Die Nachricht, 
welche Ende letzten Monats in Suakin eintraf, 
beſtätigt, daß die derwiſche eine Niederlage 
von den Schilluks erlitten haben. der 
letztere Stamm wohnt zwiſchen Omdurman 
und der Aequatorial-Provinz Emin Paſcha. Die 
Schlacht fand bei Jebel Begeff ſtatt. 300 Derwiſche 
wurden getödtet. Der Pater und die Schweſtern 
erzählen auch, daß Berftärkungen von Omdurman 
nach Faſhoda geſandt worden find, In Omdurman 
giebt es noch immer 50 Europäer, denen es jedoch 


nicht ſchlecht geht. ; 
Birma. 


A. C. Rangun, 17. Dezbr. (Telegramm des 
Bureau Reuter.) Lieutenant Magrath bat zwei 


Für den Weihnachtstiſch. 


Auf ein paar praktiſche Bücher für Hausfrauen 
möchten wir noch aus Anlaß des bevorſtehenden Feftes 
hinweiſen. 

Das „Kandbuch der Hausfrau“ von Magdalene 
Ernſt, (Leipzig, T. W. v. Biedermann; geb. 2 MR.) 
enthält eine alphabetiſch geordnete, daher das Nach- 
chlagen ſehr erleichternde Sammlung von Rathſchlägen 
ür die Hausfrau. Es bringt weder Küchenrezepte, 
noch Geſundheitslehren, wohl aber Anweiſungen zum 
Reinigen von Flecken und Schmutz, Kitten und Kleben, 
Waſchen und 5 von allem, was in das Kaus ge- 

ört; man wird ferner belehrt über Färben, über An- 
ri „über Erhaltung von Möbeln und Fußböden 
u. J. w. Ueberhaupt enthält das Buch gegen 
3000 Rezepte, Anweiſungen und Raihichläge zur Fer⸗ 
richtung, Inſtandſetzung und Verſchönerung des 
Haushalts, 5 

Ebenfalls als fen praktiſch empfiehlt ſich „„Hoff- 
manns Seushalluugstun fur das Jahr 1892 
a, von Julius Hoffmann in Stuttgart; eleg. carton, 

Mk.). Jede Hausfrau, welche fi über ihre Aus- 
gaben gern genaue Rechenſchaft giebt, wird ſich mit 
der Führung dieſes Kaushaltungsbuchs leicht vertraut 
machen. die einfache, klare Anordnung deſſelben ge- 
währt ihr dann einen raſchen Ueberblick darüber, was 
fie jeden Tag, jede Woche, jeden Monat verausgabt 
hat. Am Ende des Jahres beanſprucht es die Mühe 
einer halben Stunde, die Reſultate der mul eee 
uſammenzuſtellen und dann zu wiſſen, wie viel für 
ede Art von Ausgaben (Zleifh, Brod, Mehl, Weiß⸗ 
zeug, Kleider, Schulgeld etc.) aufgewendet worden iſt. 
Hausfrauen, welche ſich einmal mit dieſer Methode der 
Buchführung bekannt gemacht haben, werden ſie 
ſpäterhin nicht mehr entbehren wollen. 


Jugendſchriften. 

Die ſchönen und gediegenen Weihnachtsbücher für die 
Jugend von K. Thienemanns Verlag (anton Hoffmann) 
in Stuttgart begrüßen wir wieder mit ganz beſonderer 
Freude. Wir würden es bedauern, wenn biefe freund- 
lichen Gaben wegen der etwas vorgerückten Zeit nicht 
mehr die gebührende ne fänden. Indem 
wir auf die hervorragendſten euigkeiten aufmerkſam 
machen, können wir uns um fo kürzer faſſen, als ſich 
die Thienemann'ſchen Jugendſchriften durch gewählten 
Inhalt und künſtleriſch edle Ausſtattung einen wohl- 
begründeten Ruhm erworben haben. 


Gefechte mit ſtarken Abtheilungen bir maniſcher 
Freiſchärler im Wunthu - Diffrict zu beſtehen 
gehabt. Das erſte Gefecht ‚fand 12 engl. Meilen 
nordöſtlich von Hmattring ſtatt, das zweite am 
9. Dezember bei Wataung-Chaungpua. In beiden 
Fällen zerſprengten die britiſchen Soldaten den 
Feind und eroberten deſſen Lager. Die Engländer 
hatten 1 Todten und 1 Verwundeten. Der Feind 
konnte aber nicht verfolgt werden, weil die Kulis, 
welche die Proviantwagen führten, ſich am An- 
fang des Gefechtes aus dem Staube machten. 


m: 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. Dezbr. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
giebt anläßlich der annahme der Handels- 
verträge durch den deutſchen Reichstag einen 
zwiſchen dem öſterreichiſchen Miniſter Kalnokn 
und dem Reichskanzler Caprivi ſtattgehabten 
Depeſchenwechſel wieder. Aalnokn telegraphirte: 

„Euer Excellenz bitte ich als einer der überzeugteſten 
Mitarbeiter meine Freude und meine wärmſten Glüc- 
wünſche ausſprechen zu dürfen anläßlich der Annahme 
der Kandelsverträge durch das deutſche Parlament. 
Daß dies mit fo überwältigender Majorität geſchah, 
beweiſt, daß man in Deutſchland die großen Ziele dieſes 
Friedenswerkes ebenſo zu würdigen weiß, wie das 
eminente Berbienft, welches Ew. Excellenz dabei zu- 
fällt und welches von ihrem Monarchen in ſo ehrend- 
ſter Weiſe anerkannt wurde.“ 

Caprivi antwortete: 

„Eurer Excellenz ſage ich meinen aufrichtigen Dank 
für den erneuten Beweis des warmen Antheils an dem 
Fortgange unſerer gemeinſamen Arbeit, der in Ihrem 
Telegramm zum Ausdruck kommt. Die Ueberzeugung, 
mich auch hierbei mit Eurer Excellenz eins zu wiſſen, 
iſt und bleibt für mich von unſchätzbarem Werthe.“ 

— Wie die „Allgem. Reichs-Corr.“ wiſſen will, 
ſcheidet Herr v. Helldorf aus dem Vorſtand 
der conſervativen Fraction aus. 
 — Gegenüber der geſtrigen Erklärung der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“, die „Kreuz-Zeitung“ 
habe den Miniſtern vorgeworfen, daß ſie ſich 
hinter der Krone verſteckten, ſagt die „Kreuz- 
31g.“ dieſer Erklärung ſei ein Briefwechſel 
zwiſchen dem Grafen Caprivi und ihrem Redacteur 
Kerrn v. Kammerſtein voraufgegangen. Auch 
der zweite Vorwurf des Reichskanzlers gegen 
die „Kreuzztg.“ beruhe auf einem Irrthum. Die 
„Kreuzitg.“ habe ſich den Vorwurf Dr. Arendts 
nicht angeeignet, ſondern ihn lediglich zur 
Kenntnißnahme ihrer Leſer gebracht. 
Dresden, 21. Ddezbr. Wegen des plötzlich ein 
getretenen Froſtes iſt die geſammte Schiffahrt auf 
der Elbe eingeſtellt. 

Köln, 21. Dez. Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß 
der Bezirkseiſenbahnrath mit großer Mehrheit 
den Antrag auf die auftzebung des Kohlen- 
ausfuhr-Tarifes abgelehnt habe. 

en, 21. Dez. Die „Wiener Allg. 31g.“ will 
n, daß die Ernennung des Grafen Künburg 
br. Das Herrenhaus hat ohne 
Debatte unverändert in zweiter und dritter Leſung 
den Staatsvoranſchlag für den Etat des Jahres 
1892 angenommen. 

Graz, 21. Dezbr. In der Andritzer Maſchinen⸗ 
fabrik der Alpinen Montangeſellſchaft brach 
Feuer aus. Der geſammte Schaden wird auf. 
eine halbe Million geſchätzt. Ein großer Theil 
der Arbeiter iſt wegen der Betriebsſtörung 
brodlos. 

Pest, 21. Dezember. Im Abgeordnetenhaufe 
erklärte der Kandelsminiſter, die ungarische 
Regierung habe die Nothwendigkeit der Handels- 
verträge, ſowie nach Erlaß des deutſchen Bie- 
einfuhrverbots die Unmöglichkeit hervorge- 
hoben, daß politiſche Vaffen verbündete ein- 
ander wirihſchaftlich ſchwächten. Der Minifier 
trat ferner der Behauptung entgegen, die Herab- 
ſetzung der Getreidezölle ſeitens Deutſchlands 
hätte früher oder ſpäter auch ohne Opfer erreicht 


.. 


Der werthvollſte Beitrag iſt der 6. Band des Jahr- 
buches „Das Buch der Jugend, ein Jahrbuch der 
Unterhaltung und Belehrung für unſere Knaben“ 
(6,50 Pik.) Es ift ein Großoctavband von 400 Seiten 
mit vielen 1 Aquarell-Farbendruckbildern und 
mehr als 300 Text-Illuſtrationen in Holzſchnitt und 
. Der Inhalt beſteht in acht großen Er⸗ 
ählungen, ſowie in belehrenden Kufſätzen über 
5 Iher-, Cultur- und Naturgeſchichte, ferner in An- 
leitungen zu allerlei Kandfertigkeiten, Unterweiſungen 
in Sport und Spiel. Räthſeln aller Art und manchem 
andern zum Zeitvertreib und zur Belehrung. 

Ein noch ſtärkerer Band von mehr als 650 Seiten 
enthält eine Geſammtausgabe von „I. F. Coopers 
Lederſtrumpf-Erzählungen, für die Jugend bearbeitet 
von Paul Moriz“. (7,50 Mk.) Der ſchöne Bilder- 

muck des Bandes beſteht in zwanzig Jarbendruck⸗ 
tafeln nach Aquarellen von G. Franz. Eine Fülle von 
Geſtalten, von weißen und farbigen Geſichtern ſieht 
der junge Leſer in bunter Reihe an 41 vorüberziehen, 
und jo lebendig geſchildert, daß fie ſich ihm unverlierbar 
einprägen. Mit Spannung verfolgt er die Jagden und 
Abenteuer. Er erquickt ſich an den wechſelnden Scenen 
in Urwald und Prairie. Den edelmüthigen Nathanael 
Bumppo, mit dem wackeren Chingachgook, dem ritter- 
iR: Unkas, dem letzten Mohikaner, zur Seite, 
ſchließt er förmlich ins Herz, begleitet ihn als Wild- 
töbter, Salkenauge, Pfadfinder, Lederſtrumpf, Wild- 
ſteller mit der wärmſten Theilnahme durch feine 
Schichſale und nimmt zuletzt mit Wehmuth von dem 
lebensmüden Greiſe Abſchied. 

Eine Anzahl Bände iſt — Unterhaltung für heran- 
5 naben beftimmt; bei den meiſten iſt der 
Buchtitel ſchon ſo vielverſprechend, daß ein Eingehen 
auf den Inhalt kaum nöthig ſcheint. Mit acht Tafeln 
in Farbendrucz illuſtrirt iſt der Großockavband „Des 
Sehen. v. Münchhauſen Reifen und Abenteuer, nach 
G. A. Bürger für die Jugend bearbeitet, mit Vorwort 
don Sram Koffmann“. (7. Aufl. 4,50 Mk.) „Der 
Wildſteller oder die Prairie, Erzählung für die 
Jugend, nach J. F. Cooper, frei bearbeitet von Paul 
Moritz“ (2 Mh.) und „Der weiße Häuptling, Er- 
ählung für die Jugend, nach Capitän Manne-Reed, 
bearbeitet von Otto Hoffmann (2. Aufl. 4,50 Mk.), 
find zwei ſpannende, recht dem Geſchmack der 
Jugend angepaßte ſogenannte Indianer en 
beide Bände find mit 6 bezw. 4 Farbendructafeln 
ausgeſtattet. In zweiter Auflage erſchien der Band 
„Bring Eugen, der edle Ritter und feine Keldenthaten, 
Erzählung für die Jugend, nach den Quellen bearbeitet 
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werden können. Die Kandelsverträge mit 
Deutſchland wurden dann in der Special- 
Debatte en bloe angenommen. der Ab- 
geordnete Kelfy wünſchte, die Rede des 
deutſchen Kaiſers anläßlich der Einweihung 
des Teltower Kreishauſes möge in Frankreich 
beherzigt werden. der franzöſiſche Tarif enthalte 
förmliche Kampfzölle gegen Ungarn und vernichte 
die Einfuhr ungariſcher Hammel nach Frankreich. 
Nach der Annahme der Kandelsverträge hoffe er, 
dieſelben würden durch Derträge mit den öftlichen 
Nachbarſtaaten vervollſtändigt werden. Der Abg. 
Bevethy wünſchte den Anſchluß Frankreichs und 
tadelte die überſtürzte parlamentariſche Behand- 
lung der Kandelsverträge. Der Kandelsminiſter 
wies die Vorwürfe zurück, 

Im weiteren Verlauf der Debatte hob der 
Kandelsminiſter hervor, das Schlußprotokoll des 
Handelsvertrages mit deutſchland bezüglich der 
Eiſenbahntarife beruhe auf vollſtändiger Reci- 
procität, die gegenſeitige Lonalität bekunde und 
die Grundlage bilde, auf welcher in Zukunft die 
Contrahenten die gegenſeitigen Intereſſen in 
billiger und freundſchaftlicher Weiſe wahrnehmen 
könnten. 

Paris, 21. Dezember. der Senat hat den 
Geſetzentwurf betreffend den Beitritt zum inter- 
nationalen Berner Uebereinkommen vom 
14. Oktober 1890 über den Eiſenbahnfracht- 
verkehr angenommen. 

Paris, 21. Dezember. In der Commiſſton zur 


Prüfung der Vorlage, in welcher die Zuſtimmung 


zur Drüſſeler Conferenzacte verlangt wird, 
wurde die Vorlage von dem Miniſter des Keußern 
Ribot empfohlen. Die Commiſſion war der An- 
ſicht, daß die vorgenommenen Abänderungen, 
welche die Regelung mehrerer Artikel einer ſpäteren 
Zeit vorbehielten, den Wünſchen der Kammer 
entſprächen, und nahm die Vorlage an. 

Paris, 21. dezember. Nachdem die Berathung 
der Vorlage über die Zuſtimmung zur Brüfleler 
Conferenzacte auf morgen feſtgeſetzt war, begann 
in der Kammer die Berathung der Geſetzentwürfe 
betreffend die Verlängerung der Handels-Ber- 
träge. der Deputirte Deloncle bekämpfte die 
Vorlage als verfaſſungswidrig, gefährlich 
und überflüſſig. Leon Say hob hervor, 
daß für Deutſchland eine neue Handels-Aera 
anbreche, und man müſſe ſich fragen, was aus 
dem neuen deutſchen Syſtem hervorgehen könne. 
Leon San vertheidigte ſeinen Gegenentwurf, der 
die Regierung ermächtigt, die am 1. Februar 1892 
ablaufenden Fandelsverträge auf 3 oder 6 Mo- 
nate zu verlängern. 

London, 21. Dezember. die „Times“ meldet 
aus Rangun vom 20. Dezember, der Lieutenant 
Ehlers habe Burmah verlaſſen, um ſich über 
Siam, Anam, Tongking und die Phi 1 
diſch- Jade » vegeb „ Er werde 
ſchen Colonien in Afrika die mit ver- 
ſchiedenen Gnftemen gemachten Erfahrungen ver- 
werthen. Er habe ſich über die ihm gewährte 
Unterſtützung ſeitens der engliſchen Beamten an- 
erkennend ausgeſprochen. 


Nom, 21. Dez. In Domodoſſola erfolgte geſtern 
Nachmittag um 5 Uhr 36 Minuten ein 3 Sekunden 
währender Erdſtoß, durch den die Käuſer er- 
ſchüttert und die Bewohner erſchreckt wurden. 

Kopenhagen, 21. Dezember. Der Herjog von 
Chartres und der Prinz Henry von Orleans 
find heute zum peſuche des Prinzen und der 
Prinzeſſin Woldemar eingetroffen. 

Madrid, 21. dez. Prinz Albrecht von Preußen 
beabſichtigt ſich am Abend nach Sevilla zu be- 
geben und alsdann nach Madrid zurückzukehren. 

Petersburg, 21. Dez. Auf der Iwangorod⸗ 
Dombrowoer Bahn ſtieß in Folge einer falſchen 
Weichenſtellung ein gemiſchter Zug mit einem 
Rengirzug zuſammen. Neun Waggons ſind total 


von Otto Hoffmann“ (3 Mh.); in 3. Auflage liegt vor 
der beſonders empfehlenswerthe Band „Wilhelm Tell, 
mit Zugrundelegung von Schillers Schauſpiel der 
Jugend erzählt von M. Barack“. (3 Mh. Sehr 
ſpannenden Inhalt bietet der Band „Der fliegende 
Holländer, eine Matroſenſage, nach Capitän Marryat 
für die reifere Jugend frei bearbeitet von Otto Soff- 
mann“. (2. Auflage 3 Mk.) Alle drei zuletzt aufge- 


führten Erzählungen find mit je 4 Aquarelldrucktafeln 
illuſtrirt; hervortagend ſchön find darunter die von 
Joh. Geh um „Fliegenden 


5 gezeichneten Tafeln 
Holländer‘. Noch reicheren Bilderſchmuck, nämlich 8 
ganzſeitige Tondruchbilder und 70 Abbildungen (Holz- 
ſchnitte) im Text, enthält der 1725 ſchöne Grofoctay- 
band „Quentin Durmard, nach Walter Scott für die 
Jugend bearbeitet von Max Barack“. (2. Aufl. 4,50 Mh.) 

„Für kleinere Kinder liegen zwei hüb che, je mit 
vier bunten Farbendructafeln gezierte Märchenbücher 
vor, nämlich: „Die ſchönſten Märchen aus Tauſend 
und einer Nacht, für die Jugend bearbeitet von Paul 
Moritz“ (2. Aufl. 2 Mh.) und „Märchenwelt, eine 
Auswahl der ſchönſten . bearbeitet von Julius 
Hoffmann“ (2. Auflage 2 Mk.). 

Vier andere Bände find für die weibliche Jugend 
beſtimmt, und zwar für kleine Mädchen die aller- 
liebſte, mit vier bunten Zarbendrucbildern aus- 
geſtattete Erzählung „Die Puppenfamilie, von 
Emma Biller“ (2. Aufl. 3 Mh.). Drei 2 feine 
Leinenbände mit reicher Dechelpreſſung und Bolödver- 
zierung, ſowie mit je acht Lichtdrucktafeln gefchmückt, 
enthalten fpannende Erzählungen für mehr erwachſene 
Mädchen. Eine ſehr luſtige Geſchichte, die aber den 
von den jungen Leſerinnen gewünſchten Ausgang 
nimmt, führt den vielverſprechenden Titel Pie Cen- 
fufionsiante, Erzählung für junge Mädchen von 
Emma Biller“ (4 Mk.) Von derfelben Verfaſſerin ift 
die in 2. Auflage erſchienene Erzählung „Uli, Ge- 
ſchichte eines unerzogenen Mädchens“ (4 Mk.), ein 
Werk, welches ſich unter den zahlreichen Schriften ber 
in Mädchenkreiſen fo hochgeſchätzten Schriftſtellerin 
(E. Wuttke-Biller) eines beſonders großen Beifalls er- 
1 Einer gleichen freundlichen Aufnahme wie dieſer 

and kann wohl auch der neu erſchienenen ung 
„Nur eine Tochter, von Kedwig Prohl“ (4 ) zu- 
theil werden. Alle drei 5 ände Er- 
zahlungen bilden ein reizendes Kleeblatt, deffen Beſitz 
manches, wenn auch noch fo anſpruchsvolle junge 
Mädchen hoch erfreuen würde. - 
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zertrümmert und 6 Perſonen vom Zahrperfonal 
ſchwer verletzt. 

Petersburg, 21. Dez. Hieſige Blätter erfahren 
aus Teheran, daß der Exkönig Milan von 
Serbien das Amt eines Chefs der perſiſchen 
Cavallerie angenommen habe und ſich demnächſt 
nach Perſien begeben werde. 

— Die „Rigaſche Polizei-3tg. veröffentlicht ein 
Rundſchreiben des Minifters der Volksaufklärung, 
durch welches im Einvernehmen mit dem Miniſter 
des Innern allen Curatoren der Lehrbezirke vor- 
geſchrieben wird, dahin Anordnung zu treffen, 
daß die Lehrer und Schüler ſämmtlicher Lehr⸗ 
anſtalten orthodoxer und anderer chriſtlichen 
Confeſſionen an allen hohen Feiertagen obliga⸗ 
toriſch dem von der griechiſch-orthodoxen Geift- 
lichkeit abzuhaltenden Gottes dienſt beizuwohnen 
haben. Zuwiderhandelnde ſollen unverzüglich aus 
den Lehranſtalten ausgeſtoßen werden. 

Soſia, 21. Dezember. Der Privatſecretär des 
Grafen Kartenau, Menges, erklärte dem Präſi- 
denten der Sobranje, daß in Folge der Ent- 
ſcheidung des Kaiſers Franz Joſef der ehemalige 
Fürft Alexander die ihm bewilligte Penſion an- 
nehme. Im palaſte fand zu Ehren von Menges 
eine Galatafel ſtatt, bei welcher Fürft Ferdinand 
einen in warmem Ton gehaltenen Toaſt auf 
ſeinen Vorgänger ausbrachte. 

Bukareft, 21. dezbr. Auf der Linie Dorohoin 
iſt ein Zug enkgleiſt. 4 Waggons find zertrümmert, 
20 Perſonen verletzt, davon 6 ſchwer. 

Cairo, 21. Dez. die aus Omdurman ge- 
flüchteten Gefangenen ſind in guter Geſundheit 
hier eingetroffen. Die Schweſtern Chicarini und 
Denturini haben trotz der großen Beſchwerlich⸗ 
keiten beide ein gutes Ausſehen. 

Teheran, 21. Dez. Durch einen amtlichen Er- 
laß wurde, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, 
das Tabakmonopol im Innern Perſiens abge⸗ 
ſchaſft und der Oberprieſter erſucht, das von den 
Mollahs erlaſſene Verbot gegen das Rauchen auf- 
zuheben. Die perſiſche Regierung gewährt der 
Corporation das Monopol für die Tabakausfuhr 
und wird die Frage der ihr zu gewährenden 
Entſchädigung erörtern. 

Newnork, 21. Dezember. Nach einem Tele- 
gramm aus Valparaiſo hat die chileniſche Re- 
gierung an den deutſchen Geſandten für die im 
März durch Balmaceda angeordnete Zurück- 
haltung des Dampfers „Nomulus“ 1000 Pfund 
Entſchädigung ausgezahlt. 

Buenos - lyres, 20. Dezember. Die Auf- 
ſtändiſchen in der Provinz Eſpiritu Santo haben 
unter der Führung des Generals Saraiva die 
Hauptſtadt Santa Victoria eingeſchloſſen, zu 
deren Entſatz die Bundestruppen abgegangen ſind. 


Danzig, 22. Dezember. 


l dockverholung.] Die in Nr. 19270 ange- 


zeigte Derholung des Schwimmdocks der haijer- 

lichen Werft behufs Ausdockung der reparirten 
Corvette „Carola“ iſt nach einer eher- 
Amte der Kaufman 
ze nochmals, und zwar ee, den 
22. d. M., im Laufe des Vormittags verſchoben 
worden. 

[ Irrige Strandungsmeldung. ] Das in der 
geſtrigen Abend-Nummer abgedruckte Telegramm 
der Rettungsitetion Neufähr, betr. Strandung 
eines unbekannten Dampfers auf dem äußerften 
Riff bei Neufähr, beruht auf einem Irrthum. 
Ein mit dem Einholen von Seezeichen beſchäftigter 
Regierungsdampfer iſt bei dem nebligen Wetter 
für ein verunglücktes Schiff gehalten worden. 

Von der Weichſel.] Wie aus Warſchau der 
„Dojl. 31g.“ gemeldet wird, iſt die Weichſel mit 
Eis bedeckt und die Schiffahrt geſchloſſen. Geſtern 
herrſchten dort 12 Grad Kälte. 

* [Su den ruſſiſchen Iuden-Ausmweifungen] 
ſchreibt das „Mem. Dampfb.“ in feiner vorgeſtrigen 
Nummer aus Memel: „Wenn das Königsberger 
Provinzial-Comité von dem unſäglichen Elend 
der durchreiſenden Auswanderer redet, ſo iſt das 
auf unſeren Ort in noch weit höherem Maße 
und Grade zutreffend, denn die Aermften der 
Armen, die Unglücklichſten der Unglücklichen 
nehmen ihren Weg gerade durch unſeren Ort, 
woſelbſt diejenigen, welche gar nichts mehr beſitzen 
und von Etappe zu Etappe ſich durchbetteln 
müſſen, anzutreffen ſind. Bilder des Jammers 
und Elends, welche aller Beſchreibung ſpotten, 
enthüllen ſich täglich und ſtündlich vor unſeren 
Kugen. An 20 000 Perſonen und mehr ſind im 
Laufe des Jahres durch unſern Ort gekommen, 
haben größere oder kleinere Unterſtützungen er- 
halten und noch immer iſt das hieſige „Grenz- 
Comité“, welches gegenwärtig aus 24 perſonen 
beſteht, vollauf beſchäftigt, um die Aus- und 
Durchwanderer zu empfangen, zu ſichten, zu be- 


köftigen, abzufertigen, zu unterſtützen und zu 
5 Austänh. 

25 ezirks-KHusſchußt. ] Den Bezirks-Kusſchu — 
Lal gte am Sonnabend u. a. eine für * 
pümer intereſſante Angelegenheit. Der Fleiſcher- 
meiſter Leimert hatte im 85 Frühjahr eo feinem 

b ein u ähnli 

Baumerk errichtet, ohne die baupolikeüliche nehme 
haben. In Folge 


s : kehrte fi 
dieſes Verbot nicht, ſondern baute Ne de an 
Polizei Direction ſah ſich dadurch veranlaßt, zumal der 
Bau über die für den Heiligenbrunner Weg Teftgefeite 
Fluchtlinie hinausgeht, unterm 23. Juni d. J. eine 
Verfügung an L. zu erlaſſen, durch welche die in der 
Dorverfügung bezüglich des Weiterbaues angedrohte 
Geldſtrafe nunmehr feltgefettt und außerdem dem L. 
aufgegeben wurde, binnen 14 Tagen den conſensloſen 
Bau zu beſeitigen, widrigenfalls die Entfernung 
deſſelben im Zwangswege auf feine Koſten erfolgen 
werde. L. klagte nunmehr beim Bezirks-Ausſchuß 
auf Aufhebung dieſer Verfügung, indem er geltend 
machte, daß das fragliche Bauwerk nicht als 
ein Neubau im Sinne der einſchlägigen Bau- 
ordnung zu erachten ſei. Daſſelbe befiehe viel⸗ 
mehr nur in einem nicht maſſiven, hölzernen, 
mit dem Erdboden nicht 
transportablen Bretterſchutzdach, welches faſt nach allen 
Seiten offen ſtehe und nur zur Unterbringung von 
Wagen zum Schutz gegen Regen dienen ſolle. Aus 
dieſem Grunde ſei eine baupolizeiliche Erlaubniß zur 
Errichtung dieſes Bauwerks nicht erforderlich geweſen. 


aft eingegangenen Mit- |; 


* Gründung ländlicher Ereditgeſellſchaften na 


feſt verbundenen, ſondern 
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Faden führte L. an, daß er inzwiſchen wegen 
derſelben Sache ein polizeiliches Strafmandat zugeſchickt 
erhalten habe, indeß in Folge des eingelegten Ein⸗ 
ſpruchs ſowohl vom Schöffengericht als von der Straf⸗ 
kammer freigeſprochen worden ſei, weil auch nach der 
Anſicht dieſer Gerichte ein Neubau im Sinne der Bau- 
ordnung nicht vorliege. Im Verhandlungstermin vor 
dem Bezirksausſchuß wurde noch feſtgeſtellt, daß das 
Erkenntniß der Strafkammer nicht rechtskräftig ge- 
worden, ſondern von der Staatsanwaltſchaft Revifion 
eingelegt worden iſt, über welche die Entſcheidung noch 
ausſteht. Die Polizei-Direction führte den klägeriſchen 
Angaben gegenüber an, daß die Klage gegen den erſten 
Theil der angefochtenen Verfügung, ſo weit dieſelbe 
nämlich die Feſtſetzung der durch die unangefochten 
gebliebene Vorverfügung angedrohten Strafe wegen 
des Weiterbaues betreffe, unzuläſſig ſei, weil na 
$ 133 des Landesverwaltungsgeſetzes gegen die Feſt⸗ 
ſetzung eines polizeilichen Zwangsmittels lediglich 
das Rechtsmittel der Beſchwerde im Aufſichtswege, 
nicht aber die Klage (wie gegen die Androhung) in 
Anwendung gebracht werden könne. Bezüglich des 
Ben Theiles der Verfügung, betreffend das erfor- 
erte Niederreißen des Bauwerkes, ſei zwar, weil 
dieſer Theil eine neue Androhung enthalte, die Klage 
an ſich zuläſſig, indeß ſei zu bemerken, daß ſich das 
Bauwerk in der That als ein Neubau im Sinne der 
Bauordnung charakterifire, da die Ausnahmefälle, in 
welchen eine baupolizeiliche Erlaubniß nicht erforderlich 
ſei, in der Bauordnung beſonders aufgeführt feien, 
unter dieſe Ausnahmen aber das Bauwerk des Klägers 
nicht gehöre. Auch habe bereits das Oberverwaltungs⸗ 
gericht in einer anderen Sache dahin entſcheiden, daß 
a auch ein Zaun als ein „Neubau“ im Sinne der 
zauordnung zu betrachten wäre. Uebrigens ſei das 
hier in Rede ſtehende Bauwerk keineswegs transpor- 
kabel, ſondern etwa 12 Mtr. lang, etwa 4 Mtr. breit 
und 2,80 Mtr. hoch, es ruhe auf Schwellen, welche in 
der Erde verankert find, und ſei an den Seiten iheils 
zugebaut, theils durch Zäune abgegrenzt. Der Bezirks- 
Ausſchuß ſchloß ſich dieſen Anführungen der verklagten 
Behörde in allen Punkten an und erkannte, ohne den 
endgiltigen Ausfall des Strafverfahrens abzuwarten, 
auf Abweiſung der Klage. 5 
Die MWeihnachtsbeſcherung! für bedürftige Kinder, 
welche die freie religiöfe Gemeinde veranſtaltet, findet 
heute Nachmittag 6 Uhr im Gewerbehauſe ſtatt. 
e Krutenau, 20. Dez. Unſerer Mittheilung vom 
15. Dezember über die Inbetriebnahme der hieſigen 
maſchinellen Entwäſſerungsanlage fügen wir auf 
Wunſch nachträglich noch hinzu, daß die Zeichnung zu 
der Anlage von Kerrn Genoſſenſchafts⸗Vorſteher Teßlaff 
gefertigt und bei Gonftruction und Ausführung des 
Werkes auch die Maſchinenbau-Anſtalt von 3. Zimmer 
mann in Danzig und Herr Mühlenbaumeiſter Schuh. 
macher aus Käſemark weſentlich mitgewirkt haben. 
O Zoppot, 21. Dezbr. In der letzten, unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung abgehaltenen fie i des 
landwirthſchaftlichen Vereins Joppot ſchloß ſich der⸗ 
ſelbe in ſeiner großen Majorität, nach längerer Debatte 
der Petition des landwirthſchaftlichen Vereins Neuſtadt 
an den Reichstag auf Abänderung des Invaliden 
und Altersverſicherungsgeſetzes an, indem man der 
Anſicht war, daß zwar einzelne Ausführungen in dieſer 
. — in ihrer Form etwas übertrieben wären, eine 
evifion en Geſetzes aber unbedingt angeſtrebt 
werden müſſe. Bei der Vorſtandswahl wurde der 
bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Prochnow, 
Behlow, Randt, Göldel und Czachowski per Acclamation 
für das Jahr 1892 wiedergewählt. Herr Director 
Dr. Funk-Zoppot ſprach hierauf „Ueber landwirthſchaft⸗ 
liches Genoſſenſchaftsweſen“. Es wären auf dem Boden 
des Vereinsweſens Einrichtungen zu treffen, um 
das Creditweſen zu fördern, und zwar auf 
dem Lande an jedem kleinen Orte * 
Einrichtung einer Naiffeiſen'ſchen 
welche Referent der Schulze. Pelitzſch'ſchen vor; 
da ſie das Kapital nur für wirthſchaftliche Jweche ı 
zwar bis auf einen n 


könne nur durch 


gemeinſchaftliches Vorgeh 
ehen, 5 | 


ihm leider aer i 
ihne einen Pfennig Stag 
Süddeutſchland. Die 
b t geeignet den Credit zu 
friedigen, auch wende ſich der Beſitzer erſt an d 
wenn er in Noth wäre; aber gerade der gut ſi 
Mann ſolle feinen Credit zu Meliorationen in Anſp 
nehmen, was dieſem aber meiſtens peinlich wär 
Nachdem in der Debatte hierüber noch hinſichtlich der 
Kreis-Sparkaſſen bemerkt worden, daß dieſelben auch 
inſofern unzweckmäßig wären, als die Landwirthe 
über die Creditgewährung zu entſcheiden hätten, wurde 
der Beſchluß gefaßt, folgenden Antrag an die Haupt- 
verwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Cand- 
wirthe zu Danzig zu ſtellen: „In Erwägung, daß die 
dem 
Syſtem der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaffenvereine für 
unſere fuß i. Landwirthſchaft ein dringendes 
Bedürfniß iſt. und der landwirthſchaftliche Verein 
durch dieſelben in feinen Beſtrebungen, die Landwirth⸗ 
ſchaft zu fördern, allein unterſtützt werden hann; 
in weiterer Erwägung, daß der Herr Vorſihende der 
„ des Centralvereins in der Sitzung des 
erwaltungsrathes vom 31. Oktober d. J. erklärt 
hat, daß der Centralverein die Bildung von Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſoviel in ſeiner Macht ſteht, moraliſch 
fördern werde und wenn ſich eine genügende Anzahl 
gebilbet habe, er den Verſuch machen wolle, dieſelben 
u concentriren: ſtellt der Lokalverein Zoppot bei 
er Hauptverwaltung des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe den Antrag: „die Haupt- 
verwaltung wolle durch die vorhandenen Wander⸗ 
lehrer und andere hierzu geeignet erſcheinende 
Perſönlichkeiten energiſch und ausgedehnter wie 
bisher die Belehrung der ländlichen Bevölkerung 
über den großen Nutzen der gedachten Eredit⸗ 
vereine betreiben, zur Gründung derſelben fort 
und fort anregen und bei Einrichtung der Vereine 
durch die erwähnten Sachverſtändigen Nath und Hilfe 
eriheilen laſſen.“ — Des weiteren würde über Schwemm⸗ 
Kanaliſatton, Abfuhr von Fäcalien und das Lienur- 
nitem, ſowie über verſchiedene reich landwirth- 
chaftliche Angelegenheiten verhandelt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Influenza] Wie man aus Kopenhagen f. reibt, 
iſt die daſelbſt ſeit ungefähr zwei Monaten herrſchende 
Influenza-Epidemie noch immer in Wachsthum be- 
griſſen. Während in der vorletzten Woche ungefähr 
4000 Erkrankungen vorkamen, davon 15 mit tödt- 
lichem Ausgang, waren in der vorletzten Woche 
5000 Erkrankungen zu verzeichnen, und die Nortalitäts⸗ 
iffer hat ſich auf 48 erhoben. die Provinz iſt von 
er Epidemie nicht minder ſchwer heimgeſucht, als die 
Kauptſtadt. Das königliche Kofmarſchallamt hat vor⸗ 
geſtern die Mittheilung ergehen laſſen, daß in Folge 
der herrſchenden Epidemie ſowohl bei dem Königs- 
paare wie bei den anderen Mitgliedern des könig⸗ 
lichen Hauſes der übliche Neujahrsempfang ausfallen 
werde. : 

* [Der Kungerkünſtler Signor Giovanni Gucci], 
der vor 1½ Jahren eine vierzigtägige Jaſtenprobe im 
Londoner Weſtminſter Aquarium glücklick zu Ende 
führte, hat am 17. d. M. ebendajelbit ein noch längeres 
Faſten begonnen. Er will ſich nicht weniger als 52 
Tage hindurch jeder Speiſe und Nahrung enthalten 
und nur ab und zu einige Tropfen von einem geheim⸗ 
niſtvollen Elexir, deſſen Zubereitung er verſchweigt, zu 
fi nehmen. Ein Comité von Journaliſten und Aerzten 
verfolgt ſein Experiment bei Tag und Nacht während 
der ganzen Dauer feines Jaſtens. f 

* 13u dem geheimnißzvollen Morde in Peters- 
burg] wird von dort unterm 17. d. M. gemeldet: Der 


Mörder Conradts iſt entdeckt worden. Nicht am 14., 


ſondern am 16. November verſchwand Conradt, der 
erſt zwei Tage vorher aus Charkow hier eingetroffen 
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Darlehnskaſſe, 


bis Zeitraum von 10 Jahren it 
Amortiſation hergäbe. Der Landwirth müſſe Kapital 


anwenden in ſeiner Wirthſchaft. wenn er e 1 
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war. Er war ein Deutſchruſſe aus Narwa. Am 
16. November um 3½ Uhr Nachmittags telegraphirte 
C. ſeiner Frau und gab an ſie einen Geldbrief im 
Hauptipoſtgebäude auf. Von dort ging er durch die 
Iſaahkskaja, wo die Kaſerne der „Garde zu Pferde“ 
liegt, in der ſich die Verſuchsſtation für das 
Paſteur'ſche Impfverfahren befindet, eingerichtet vom 
Prinzen Oldenburg. Conradt kränkelte, und als an ein 
Bedürfniß ankam, bat er den am Eingang zur Impfſtation 
Portierdienſte thuenden Soldaten, ihm die Latrinen 
zu zeigen. Der Soldat führte ihn hin; daß der Herr 
nicht zurückkam, fiel ihm nicht auf, da die Verſuchs⸗ 
ſtation zwei Ausgänge hat. Vorigen Donnerſtag machten 
mehrere Lazareihgehilfen der Verſuchsſtation auf dem 
Kaſernen-Keuboden Jagd auf Katzen. Plötzlich fiel ihnen 
Verweſungsgeruch auf. Sie ſuchten nach und fanden 
unter Heu verftecht die Leiche, nur mit dem Hemd be- 
kleidet, daneben einen blutigen Militärmantel und 
einen feinen Herrenhut, der ſich ſpäter als Conradt nicht 
gehörend erwies. Sie meldeten ſofort den grauſigen 
Fund. Die Leiche wurde bald als die Conradts erkannt. 
Da man Tag und Stunde ſeines Verſchwindens genau 
kannte, jo wurden fämmtliche Poſten verhört, die 
am 16. November Nachmittags am Eingange ge- 
ſtanden, worauf der Portier die erwähnten Thatſachen 
angab und in der jetzt aufgefundenen Leiche den Herrn 
wiedererkannte. Geheimpoliziſten beobachteten nun 
ſämmtliche Angeſtellte der Verſuchsſtation und ihre An- 
ehörigen. Die Frau eines niederen Bedienſteten fiel 
He einen ſchweren goldenen Trauring auf und 
ſagte aus, ſie habe ihn von ihrem Manne vor einigen 
Wochen geſchenkt bekommen. Der Trauring wurde 
als der Conradts erkannt, der betreffende Mann 
ſofort feſtgenommen. Er geſtand den Mord. 
Er iſt ein ſeit dem 1. Oktober ausgedienter Soldat 
der Garde zu Pferde, feildem in der Verſuchs⸗ 
Station angeſtellt und trägt noch die Regi- 
mentsuniform, Er hat nach ſeiner Ausfage von 
der nur durch eine niedere Wand getrennten Neben- 
latrine Conradts goldene Uhrkette u. ſ. w. bemerkt, 
den . mit einer Eiſenſtange über den 
Kopf geſchlagen, die Leiche bis zum nächſten Tag ver- 
ftecht und dann als großen Baden auf den Keuboden 
geſchafft. der Mörder verſeizte die erbeuteten Kleider 
und Werthſachen, ſchenkte ſeiner Frau Conradts TZrau- 
ring und ging als vorgeblicher Krantzer ins Lazareth, 
welches er erſt am Tage vor der Auffindung der Leiche 
verlaſſen hat. Einzelne verſetzte Werthſachen ſind be⸗ 
reits ermittelt. der Mörder iſt eine wahre Künen- 
geſtalt, dennoch glaubt der Staatsanwalt, er müſſe 
Mithelfer gehabt haben, da der Ermordete von rieſiger 
Figur war. Kuf Fragen erklärte der Mörder, er 
würde überhaupt gar nichts mehr ausſagen. 


Schiffsnachrichten. 

* Danzig, 21. Dezbr. In der Woche vom 10. bis 
incl. 16. Dezbr. find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See kotal verunglückt ge- 
meldet worden 9 Dampfer und 34 Segelſchiſſe (dar- 
unter geſtrandet 3 Dampfer und 17 Segeiſchiffe, zu- 
. 2 Dampfer, geſunken 2 Dampfer und 

Segelſchiffe, verlaſſen 1 Dampfer und 8 l 
verſchollen 1 Dampfer und 2 Segelſchiffe). Auf See 
beſchädigt wurden gleichzeitig 85 Dampfer und 135 
Gegelſchiffe. 

Norrköping, 17. De 


1 Die während der letzten Tage 
errſchende Kälte hat der Schiffahrt auf hier ein 
chnelles Ende gemacht. Geſtern Nachmittag fing die 
Eisbildung im Braviken an und heute ift derſelbe von 
einer Eisdecke überzogen, welche aber noch nicht ſtark 
genug ift, um einem Dampfer ein ernſtliches Kinderni 
zu bereiten. Im . befindet ſich zur Zeit nur = 
n 


n, ſo half 
uüſche Bark „Plus“ heran und 


Standesamt vom 21. Dezember. 
Geburten: Tiſchlergeſelle Max Boltze, T. — Haus- 


diener Guſtav Schock, S. — Arbeiter Gottfried Will, 


T. — Arbeiter Albert Schröder, S. — Arbeiter Her- 
mann Auguft Plew, T. — Maler Richard Heſſe, S. — 
Adminiſtrator Friedrich Moritz Alexander Feſtag, T. 
— Schuhmachergeſelle Friedrich Wilhelm Slomkomszki, 
T. — Schmiedegeſelle Robert Teſchner, S. — Maurer- 
geſelle Albert Kopitzki, T. — Arbeiter Auguſt Jonas, 
S. — Schuhmachergeſelle Bernhard Marquardt, S. — 
Böttchergeſeile Johann Spudig, S. — Arbeiter Felix 
Thiel, S. — Malergehilfe Ans hg Schwermer, S. — 
Schiffszimmergeſelle Robert Jenſel, S. — Neftaurateur 
Julius Hermann Neubauer, S. — Malergehilfe Mar 
Senger, T. — Bernſteinarbeiter Eduard Raſchke, S. 
— Schmiedegeſelle Kermann Bendrien, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Rudolf Engler, S. — Schiffszimmergeſelle 
Friedrich Dreishe, S. — Arbeiter Hermann Robert 
Granitzki, S. — Unehel.: 2 S., 1 4. 

Kufgebote: Seefahrer Karl Friedrich Weichbrodt in 
Neuenburg und Augufte Thekla Kloß daſelbſt. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Wisgiehn und reihe 
Maria Botſch. — Seefahrer Friedrich Anton Herbſt und 
Amalie Adelheid Thober. 

Todesfälle: Frau Julianna Karbowski, geb. Dom- 
browski, 66 3. — Frau Clara Taudien, geb. Schu- 
macher, 27 J. — Arbeiter Paul Reimer, 22 3. — 
Arbeiter Eduard Karm, 52 J. — Schloſſergeſ. Eduard 
Schulz, 50 J. — Witwe Fulda Koſalie Möller, geb. 
Nelipp, 70 3. — S. d. Arb. Julius Rohde, 2 W. — 
T. d. Schloſſergeſ. ag Dombrowski, 4 W. — S. 
d. Arbeiters Robert Matull, 4 T. — Frau Augufte 

ühn, geb. U. 54 J. — T. d. Weichenſtellers 
Jerdinand Kroll, 5 M. — Fleiſcher Herm. Keinowski, 
Dh = Uhrmacher Hugo Wilms, 46 J. — Unehelich: 

ochter. 


Rohzucker. 

Privaibericht von Otto Gerike, Danzig) 
„Danzig, 21. Dezbr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 18.8990 A Baſis 880 Rendement incl. Sack tranſito 
franco Hafenplatz. 

Dezember. 


1. 
träge. Dezbr. 14.65 . 
Marr 1467 


Be ee a 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 21. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 243%. Framoſen 2428, Lombarden 74, 
Ungar. 4% Goldrente 91,00, Ruifen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 21. Deibr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
284,25, Franzoſen 282,75, CTombarden 83,25, Galizier 
206,00, ungar. 4% Goldrente 106,00. — Tendenz: 
ruhig. 5 

Paris, 21. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,50, 3% Rente 95,27½ , 4% ungariſche Goldrente 
92,25. Franzoſen 626,25, Lombarden 198,75, Türken 
18,47½, egypter 483,12. Tendenz: ruhig. — Roh- 
zucker loco 88% 39,00, weißer Zucker per Dezember 
40,50, per Januar 40,75, per Januar-April 41,12½, 
per März-Juni 41,75. Tendenz: behauptet. 

London, 21. Dezbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/8, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
95, Türken 18%, ungar. 4 7 Goldrente 91½, Kegypter 


» aufboier, 
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95%. Plahdiscont 2½ %. Tendenz: ruhis. — 
Havannazucher Nr. 12 16½, Rübenrohzucker 14. 
Tendenz: ruhig. 

Beiersburg, 21. Dezember. Wechſel auf London 3 M. 
100,75, 2. Orientanl. 102 ¼, 3. Orientanl. 102%. 


. — .. ET TE 
Danziger Biehhof (Borſtadt gltſchottland). 
Montag, 21. Dezember. 

Kufgetrieben waren: Rinder, nach der Hand ver- 
kauft, 8 Kälber, ebenfalls nach der Hand verkauft 
50 Hammel, 213 Landſchweine preilten 30—32—36 ik 

er Centner. Alles lebend Gewicht. Mit Schweinen iſt 
ber Markt geräumt. gälber und Hammel find verkauft. 
nn iſt der Markt nicht geräumt. Das Geſchäft 
verlief flau. 


Berliner Viehmarkt. 


(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.) 

Berlin, 21. Dezember. Rinder: Es waren zum Der 
kauf geſtellt 3193 Stück. Tendenz: Erſte und zweite 
Qualität bereits geſtern und vorgeſtern ziemlich ausver- 
kauft. Geſchäft heute ruhig, der Markt wurde jedoch 
geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 61-63 M, 
2. Qualität 56—60 M, 3. Qualität 44—53 M, 4. Qual. 
38—42 M per 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 12 706 Stück. 
Tendenz: Inländiſche bei gutem Export und ruhigem 
Handel zu unveränderten Preiſen ausverkauft. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 54 M und darüber, 2. Qual. 49— 
52 M, 3. Qualität 45—48 M per 100 % mit 20 7 
Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 2335 Stück. 
Tendenz: Geſtern bereits die Hälfte verkauft, heute war 
der Handel ruhig, die alten Preiſe wurden leicht er gelt 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 56—65 Pf. und darüber, 
2. Qual. 48—55 Pf., 3. Qualität 38—47 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 3690 
Stück. Tendenz: Lebhafter als in der Vorwoche. Der 
Markt wurde nicht geräumt. die Preiſe waren 2 Pf. 
höher. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 40—50 Pf., beſte 
Lämmer bis 54 Pf., 2. Qual. 38 bis 44 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 

Der nächſte kleine Markt findet übermorgen ſtatt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Dezember. Wind: S. 

Geſegelt: Alma (G.,) Gademwafler, Rouen, Holt. — 
g e ee e 

rn . Haye, Hamburg, Güter. — Naddo An 
Gunderſen, Ehriltiania, Güter. — Spionia (GD,), Schauer, 
Stettin, leer. ; a 5 

Wieder geſegelt: Wilhelmine, Möller. 

20. Dezember. Wind: SSW. 

Angekommen: Glaſſalt (SD.), Byth, Lubeck, leer 
— Whitehead (S.), Brennau, Troon, Kohlen. — 
Ariel (Sd. ), Bakema, Amſterdam, Güter. — Frühling, 
Möller, Hartlepool, Kohlen und Coaks. 

Geſegelt: Edmund, Wittmüß, Stralſund, Ballaſt. — 
Gebiena, Jüngerhans, Rendsburg, Holz. 

Neufahrwaſſer, 21. Dezember. Wind: W. 

Angekommen: Livonia (SD.), Rätzke, Limhamn, 
Kalkiteine. — Lisbeih (S.), Breckwoldt, Gandefiord, 
Petroleum. — Jacob Arendt, Leibauer, Liverpool, 
Salz. — Courier, Brohl, Sunderland, Kohlen. — Jupiter, 
Gerlach, Newyork, Petroleum. a 

Geſegelt: Kiel (SD.), Hoppe, Bougie, Holl. — 
Frigg (S.), Anderſſon, Odenſe, Saat. 

Im Knkommen: Dampfer „Britannia“ und Dampfer 
„Otto“ aus Hull. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


20. Dezember. 
Schiffs gefäße. 
5 Stromab: Paul Gurskt, Nickeiswalde, Weizen, Döring, 
anzis. 2 
8 2 232 
Sre e 


mde. 


da. 
51 Ritter · 
umme a. 
Neſcha a. armaceut. 
Lemke n. Familie a. Ber: R de Terra 4. 
Sawrin, Adminiſtrator. de Terra a. Körberode, Land 
wirth. v. Eräpenitz a. Pr. Stargard, Lieutenant 
Aronion u. Jacobs a. Königsberg, Friedländer a. Poſen 
u. Neitzke a, Lauenburg, Kaufleute. Duncker a. Swine⸗ 
Wolel Ensliihes & Rolke aus AB 
viel Engliſches Kaus. Rolhke aus Königsberg, Geh. 
Ober-Regier.⸗Rath. Graf Brühl g. Berlin, Sberförften 
Steffens a. Golmhau, Rittergutspeſitzer. Muth g. Aachen, 
Ingenieur. Meinert aus Berlin, Rentier. Kluge aus 
Brandenburg, Gutsbeſitzer. Strenczioch g. Berlin, Prze- 
wiſinski a. Königsberg, Schneyder a, Memel, Beſſert 
a. Breslau, Bolinger a. Hildesheim, Ginger a. Glogau, 
Frieſen a. Königsberg, Kaufleute. 


„Hotel Deutſches Kaus. Munter aus Schönlanke, ein- 
jährig - freiwilliger Arzt. Prohl a. Düringshof, Guts- 
beſier. Diebe n. Jam. a. Gr. Mausdorf, Gutsbefiter, 
ieh g. Rieckenau, Gutsbeſitzer. Rieck a. Oslanin, 
Adminiſtrator. Reinert a. Berlin, Photograph. Schwarz 
a. Marienwerder, Actuar. wärmer aus Dresden, 
Lit lm 25 Janitki a. Bromberg, Jahntechnitzer. Hufe 
a. Promberg, Bauführer. Boehm a. Pofen, Modelier. 
Hett a. Graudenz, Wagenbauer. Jüdel a. Berlin, Zunge 
a. Berlin, Nanauner a. Leipzig, Gerlach a. Berlin, Milde 
a, Berlin, Kroll a. Leipzig, Anoller a. Berlin, Kaufleute. 
Kotel de Thorn. Straßen g. Dombrowe, Gutsbeſitzer. 
Jarke a. Vorgowo, Gutsbeſitzer. Salmuth a. Görlitz, 
Najoratsherr. Philipſen aus 8 Gutsbeſttzer. 
oltz a. Blumfelde, Rittergutsbeſitzer. Rüdiger g. Poſen, 
auunternehmer. Steinhardt a. Lauenburg, Zimmer 
mſtr. Feyerabend a. Königsberg, Ingenieur, Oberfeld a. 
Lappin, Rittergutsbeſier. Rabiger a. Elbing, Capitän. 
Bohm a. Berlin, Berger a. Detmold, Kerſten a. Breiſach, 
Reddig,a. Leipzig, Luther a. Hannover, Mannſtädt aus 
Berlin, Walther a. Berlin, Behrens a. Carthaus, — n 
3 üller aus Berlin, Hartenheim aus Berlin, 
aufleute. 


Derantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver 
miſchte Nachrichten Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
5. Nöcner, — den lohalen und provinziellen. Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten - 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 

Ber D 


Wohl jeder unſerer lieben Mitbürger, der eine Reiſe 
nach Berlin unternommen hat, weiß von den prächtigen 
Räumlichkeiten zu erzählen, in denen Geſchäfte aller Art 
ihre Kunden 1 5 Nun kann war eine Provinſial⸗ 
ſtadt wie Danzig auf dieſem Gebiete mit der Hauptſtadt 
des beutſchen Reiches nicht rivgliſtren, aber wunderbar 
üt es doch, daß in Danzig, deſſen feine Cigueure feil 
Jahrhunderten einen Weltruf befiten, heine einzige 
jener hacheleganten mit verſchwenderſſchem Comfort 
ausgeſtatteten Probirſtuben eriftirt, in welchen auch die 
verwöhnteſten Damen ihre Einkäufe felbit beſorgen 
können. Dieſem Mangel hat jeht Herr vaiſchne (Firma 
G. Springer 2 abgeholfen, indem er in ſeinem 
Geſchäfte in der Milchkannengaſſe, ber Sparhaſſe gegen- 
über, eine Probirſſube für feine Cigueure und Meine 
errichtet hat, die die ähnlichen Berliner Locale 
an Eleganz erreicht, an Gediegenheit der Ausführung 
übertrifft. Die Einrichtung iſt von dem Tiſchlermeiſter 

errn K. Schönicke entworfen und angefertigt worden, 
der bei dieſer Gelegenheit wieder bewieſen hat, daß das 
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| Neue Bände billiger Muſikalien zu Geſchenken be geeignet: 
Ballklänge. Jugendfreuden. Opern-Album. | Roſenknospen.] „Im Famitienhreife, 
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